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         Über das Buch

         Trotz Plätzchenduft in der Luft will sich bei Sophie einfach keine Weihnachtsstimmung
            einstellen. Ihr Mann Matteo zieht sich immer weiter zurück, und selbst Sophies Liebe
            zum Backen verliert ihren Zauber. Währenddessen versuchen die Freunde mit ungewöhnlichen
            Mitteln, Matteo zur Vernunft zu bringen, doch das sorgt nur für Chaos auf der Insel
            …
         

         Über Fenna Janssen

         Fenna Janssen wurde in Lübeck geboren und wuchs in Hamburg auf. Viele Jahre war sie
            als Journalistin für diverse Zeitungen tätig. Inzwischen arbeitet sie erfolgreich
            als Autorin und bleibt auch in ihren Büchern ihrer norddeutschen Heimat treu – widmet
            sich aber ebenso gern ihrer Wahlheimat Italien.
         

         Im Aufbau Taschenbuch sind bereits ihre Romane »Der kleine Inselladen«, »Das kleine
            Eiscafé«, »Die kleine Strandbar«, »Die kleine Inseltöpferei«, »Die kleine Inselschule«
            und »Der kleine Inselferienhof« erschienen. Bei Rütten und Loening ist »Ein Sommer
            in Rimini« lieferbar.
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         Die silbernen Glöckchen über der Eingangstür klingelten leise, als ein früher Gast
            das Inselcafé betrat.
         

         Sophie brauchte nicht aufzusehen, um zu wissen wer das war. Seit zwei Wochen tauchte
            dieser Mann fast täglich auf, meistens, wenn sie gerade aufschloss. Dann bestellte
            er sich einen Tee und ein Stück Kuchen, setzte sich an einen der kleinen Tische direkt
            am Fenster und tat so, als würde er hinaus aufs Wattenmeer schauen.
         

         Sein Blick folgte angestrengt den Lachmöwen und den Austernfischern. Er beobachtete
            konzentriert die großen Pötte, die winzig klein am Horizont vorbeiglitten, und er
            verfolgte, wie die Flut hereinkam, wie erst die Priele, die tückischen Wasserläufe,
            vollliefen, bis plötzlich der Meeresboden verschwunden war.
         

         Manch ein Badegast war auf diese Weise schon überrascht worden. Erst im September
            hatte Sophie miterlebt, wie die Rettungsschwimmer eine ganze Familie von einer Sandbank
            hatten bergen müssen, auf die sie sich in letzter Sekunde zurückgezogen hatte. Sie
            war innerhalb von Minuten von der Flut eingeschlossen gewesen.
         

         Niemand, der nicht vorgewarnt wurde, konnte sich vorstellen, wie schnell aus dem friedlichen
            Watt ein schäumender Ozean werden konnte.
         

         So saß ihr Kunde also da und war ganz vertieft in das Naturschauspiel.

         Aber Sophie wusste es besser. Roger Sester, hatte sein Herz an sie verloren, seit
            sie einander zum ersten Mal am Strand begegnet waren. Dabei war ihm bekannt, dass
            sie glücklich verheiratet war und eine vierjährige Tochter hatte. Sie hatte dem Kurgast
            aus Luxemburg keinerlei Hoffnungen gemacht.
         

         Glücklich, nun ja. Sophie seufzte und setzte Wasser auf.

         Seit sie ihn an jenem ersten Morgen mit in die Backstube genommen und ihm einen echten
            Ostfriesentee aufgebrüht hatte, bestand er auf genau diesem Heißgetränk und behauptete,
            sein Asthma wäre allein davon schon viel besser geworden.
         

         Anfangs hatte Sophie noch mit ihm diskutiert. Dass er langsam gesund wurde, lag an
            der besonders jodhaltigen Luft an der Nordsee und an den Anwendungen, die er täglich
            bekam. Nicht an irgendwelchen Teesorten.
         

         Aber Roger ließ ihre Argumente nicht zu, sondern blieb bei seiner Meinung.

         Wenn der Tee denn wenigstens dafür sorgen würde, dass er fit würde und wieder abreisen
               könnte, dachte sie, während sie ausgewählte Blätter in das heiße Wasser rieseln ließ. Dann könnte zwischen Matteo und mir wieder Frieden einkehren.

         Obwohl, so ganz glaubte sie selbst nicht daran. Zwischen ihrem Mann und ihr stand
            nicht nur dieser unerwartete Verehrer. Seit Wochen schon wirkte Matteo abweisend.
            Wo war der liebevolle Ehemann und Familienvater geblieben? Auf einmal hatte sie es
            nur noch mit einem schlecht gelaunten oder besorgt wirkenden Mann zu tun.
         

         Dass die Spannungen zwischen ihm und seinem älteren Bruder Riccardo ebenfalls noch
            immer nicht abgeklungen waren, machte die Dinge nicht besser. Annabel, Riccardos Frau
            und Sophies Freundin, wusste auch keinen Rat.
         

         »Stress gab es zwischen den beiden ja schon immer hin und wieder«, hatte sie erst
            gestern zu Sophie gesagt. »Aber dass sie kaum noch miteinander sprechen, habe ich
            noch nicht erlebt.«
         

         »Geht mir genauso«, hatte Sophie sorgenvoll erwidert. Sie wusste, dass Matteo sich
            seinem Bruder unterlegen fühlte, weil dieser die erfolgreiche Eisdiele Dolomiti im
            Zentrum führte. Aber er selbst hatte sich damals dazu entschieden, sich vom gemeinsamen
            Unternehmen zu lösen und mit den Eiswagen selbstständig zu machen.
         

         Inzwischen betrieb er drei davon und war zudem ein wahrer Meister darin, Geschmacksrichtungen
            zu erfinden. Gemeinsam mit Sophie, die fantasievolle Kuchenkreationen mit seinen neuen
            Eissorten kombinierte, bildete er ein tolles Team, und ihr eigenes Café lief unter
            anderem auch wegen dieser Erfindungen so ausnehmend gut.
         

         Vielleicht sollte sie Selina fragen, ob sie wusste, was das Problem zwischen ihren
            Brüdern war, aber das kam ihr übergriffig vor. Sie wollte nicht hinter Matteos Rücken
            über ihn sprechen. Mit Annabel war das etwas anderes. Sie war schließlich selbst betroffen.
         

         Sophie seufzte, während sie nun Teekanne, Becher und Zuckerdose auf einem Tablett
            anrichtete. Sie stellte noch eine Schale mit duftenden Marzipankugeln hinzu, die sie
            am Vortag zubereitet hatte.
         

         War Roger ihr auch zunehmend lästig, so war er doch ein Gast, und sie betrieb ein
            Café. Sie würde ihm das Tablett hinstellen und schnell zurück in die Backstube gehen.
         

         Jeden Morgen versuchte er, sie in ein Gespräch zu verwickeln, aber meistens gelang
            es ihr, sich schnell wieder herauszuwinden.
         

         Heute nicht. Er stellte nämlich eine Frage, die sie nicht unbeantwortet lassen konnte,
            denn es ging um ihre Leidenschaft als Konditorin.
         

         »Warum heißt dein Lokal nicht mehr Eiscafé?«, wollte Roger wissen. Er hatte schnell
            herausgefunden, dass es auf der Insel üblich war, sich zu duzen, und nutzte das weidlich
            aus. »Im Hotel hat man mir erzählt, dass du mit dem Namen angefangen hast.«
         

         »Das stimmt.«

         Sophie blieb stehen, um ihm zu signalisieren, dass sie nicht bleiben würde. »Aber
            ich habe irgendwann festgestellt, dass der Name ›Inselcafé‹ auch im Winter mehr Gäste
            anlockt. Tatsächlich habe ich einige Jahre gezögert, aber diesen Herbst habe ich mein
            Lokal endgültig umbenannt. Außerdem hatte ich früher mal gedacht, ich würde auch Eis
            zubereiten. Aber das übernimmt ganz mein Mann, während ich mich aufs Backen konzentriere.«
         

         »Das Schild draußen wirkt auch noch sehr neu«, erwiderte Roger und trank genussvoll
            von seinem Tee.
         

         Sophie bemerkte, dass seine Wangen nicht mehr so eingefallen waren wie noch vor ein
            paar Wochen. Auch ging sein Atem regelmäßiger. Langeoog tat diesem Mann zweifellos
            gut.
         

         »Ich bewundere dich, wie du das alles schaffst«, sagte er und stellte seine Tasse
            ab. »Familie und Selbstständigkeit. Ist bestimmt nicht einfach.«
         

         Er selbst, das wusste sie inzwischen, arbeitete in Luxemburg als freiberuflicher Werbetexter.

         »Das stimmt, aber bisher habe ich es immer gut geschafft. Tut mir leid, aber ich muss
            weitermachen. Ich habe Christstollen im Ofen.«
         

         Roger leckte sich unbewusst über die Lippen.

         Sophie lächelte. »Mein Mann und ich planen eine neue Spezialität zu Weihnachten. Christstollen
            mit Marzipaneis.«
         

         »Gnade!«, flehte Roger. »Wenn das so weitergeht, fahre ich als dicker Mann wieder
            heim.«
         

         »Wie lange bleibst du noch?«, erkundigte sie sich vorsichtig.

         Sein Blick trübte sich. »Zu Hause erwartet mich niemand zu Weihnachten. Ich denke,
            ich werde bis über die Feiertage verlängern. Tatsächlich kann ich auch von hier aus
            arbeiten. Ich habe festgestellt, dass Langeoog meine Kreativität geweckt hat.«
         

         »Das … klingt gut.«

         Sie wusste nicht, was sie davon halten sollte. Ihr Café würde geschlossen sein. Er
            würde also nicht jeden Tag kommen können.
         

         Roger lächelte gequält. »Aber ich will natürlich niemandem zur Last fallen.«

         »Das wirst du schon nicht.«

         Er tat ihr leid, und sie wünschte, sie könnte seine Einsamkeit erträglicher machen.

         Gerade, als sie sich von ihm abwenden wollte, sah sie Millionen von kleinen Sternen
            vor ihren Augen aufblitzen. Sie fühlte sich schwindelig.
         

         Das passierte ihr in letzter Zeit öfter, aber sie achtete nicht weiter darauf.

         Als junges Mädchen hatte sie einen niedrigen Blutdruck gehabt, weil sie so schnell
            in die Höhe geschossen war. Ohnmachtsanfälle hatten zu ihrem Alltag gehört. Sophie
            nahm an, dass ihr Kreislauf auch jetzt schwächelte. Was gut an der Überbelastung als
            Mutter und Geschäftsfrau liegen konnte. Die Tatsache, dass ihr in den hektischen Sommermonaten
            nie schwummerig gewesen war, ignorierte sie.
         

         Rasch umklammerte sie die Stuhllehne.

         »Geht es dir nicht gut?«, fragte Roger besorgt und sprang auf. »Du bist ganz blass.«

         »Halb so wild.«

         Aber weil die Sterne diesmal nicht so schnell verschwanden wie sonst, setzte sie sich
            lieber.
         

         Roger reichte ihr fürsorglich seine Marzipankugeln. »Vielleicht brauchst du Zucker.«

         Genau, dachte sie. Das muss es sein. Ich bin heute noch nicht zum Frühstücken gekommen.

         Sie nahm sich eine Kugel und aß sie. Schon wenige Augenblicke später fühlte sie sich
            besser, nur eine leichte Übelkeit setzte sich in ihrem Magen fest.
         

         »Du darfst dich nicht so überanstrengen«, sagte Roger im Tonfall eines alten weisen
            Doktors. »Sonst kippst du irgendwann noch um.«
         

         »Ach, es geht schon wieder. Ich …«

         Weiter kam sie nicht, denn nun klingelten die Glöckchen erneut, und hereingeweht kam
            Selina. Sie brachte einen Schwall kalte Luft mit, die Sophie unwillkürlich frösteln
            ließ.
         

         Ihre junge Schwägerin strahlte, als sie Roger entdeckte.

         »Buongiorno! Was für ein Zufall!«
         

         Sophie unterdrückte ein Grinsen.

         Selina wusste genau, dass Roger am Vormittag oft ins Café kam, und fast genauso häufig
            tauchte sie selbst bei Sophie auf. Angeblich, um ihr zu helfen, aber in Wahrheit,
            um mit dem Mann zu flirten, der selbst nur Augen für Sophie hatte.
         

         Seit Matteos Schwester am Tag des Adventsumzugs vor zwei Wochen unangekündigt vor
            ihrer Haustür gestanden und gebeten hatte, eine Weile bleiben zu dürfen, wohnte sie
            nun in Sophies und Matteos Gästezimmer. Und sie hatte es sich in den Kopf gesetzt,
            den Luxemburger zu erobern.
         

         Im Alter von 27 Jahren hatte sie mal wieder ihr ganzes Leben über den Haufen geworfen
            und war ohne Job und ohne Geld nach Langeoog gereist, um Hilfe von ihren Brüdern zu
            bekommen.
         

         »Hm, lecker! Darf ich eine?«, fragte Selina, wartete nicht auf eine Antwort und nahm
            gleich drei Marzipankugeln, steckte sie in den Mund und kaute genussvoll.
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